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Dezember 1946

Tribiine

Bemerkungen zur Architekturabtei-
lung an der «Nationalen» in Geni

Am diesjahrigen «Salon» in Genf ist
der Versuch unternommen worden.
eine eigene Architekturabteilung zu
zeigen. Photos und Modelle, die im
Musée Rath neben den Skulpturen zu
sehen waren, lielen —um es vorwegzu-
nehmen ~ gewill einzelne Winsche of-
fen. Vor allem hiitte man dieser Sek-
tion etwas mehr «Umschwung» ge-
gonnt und eine im Ganzen bessere
Plazierung; dies gilt im Gbrigen auch
fiir die meisten Plastiken in dem allzu-
sehr vollgepropften Museum.

Prinzipiell ist aber mit allemm Nach-
druck zu betonen, dafl die Initiative
des BSA, in relativ kurzer Zeit und
cntgegen allen Schwierigkeiten eine
Bau-Abteilung zusammenzustellen,
auBerordentlich zu begriafBlen ist, da
dadurch der schweizerischen Baukunst
ihr Platz in der Ubersicht des Kunst-
schaffens unseres Landes gegeben
worden ist. Damit ist jenen immer et-
was peinlichen und mehr als zufiilligen
Schaustellungen einiger weniger Plane
in fritheren «Salons»y als kliglicher Re-
priisentation der Architekten wohl
endgiiltig ein Riegel gestolen worden.
Diese erste groBere Unternehmung ist
besonders nach einer Seite hin tiberaus
gliicklich aufgebaut worden: Mit ganz
wenigen Ausnahmen handelt es sich
bei den verschiedenen Photos wm
Aufnahmen, die das Einfagen von
bildhauerischen Arbeiten und Wand-
malereien in groBere reprisentative
Bauwerke zeigen, d. h. um den Nach-
weis der organischen Einbeziehung der
bildenden Kiinste in den architektoni-
schen Ausdruck. An ausgezeichneten
Beispielen von Kirchen, Bibliotheken,
Universititen ete. ist darauf hinge-
wiesen worden, welche wichtige und
schéne Rolle die Zusammenarbeit

zwischen Architekt und Kinstler
spielen kann, um das einzelne Bauwerk
zu bereichern.

In dieser Beziehung entsprach die
Architekturabteilung einem seit lan-
gem gehegten Bediirfnis, da sie die
Werke der bildenden Kunst endlich in
threr richtigen Umwelt und in ihrer
erkennen

definitiven  Eingliederung

Lifit. In viel hoherem Mal} ist es so

WERK-CHRONIK

beispielsweise klar geworden, wie eine
Plastik far

konzipiert worden ist, als durch die

ihren Bestimmungsort

vielen groflen Gips- oder Bronze-
figuren, die im Musée Rath kaum in
ihrer ganzen Bedeutung erkannt wer-
den konnten.

15 ist zu erwarten, dal diese erstmals
unternommene Zuziehung der Archi-
tekten auch Ausstrahlungen auf an-
dere Abteilungen des «Salons» mit
sich bringt: In der Selktion «Wandbild-
entwiirfer wird die mehr oder weniger
zufillige Reihung von im Format und
im Wert verschiedenen Kartons ein
I'art pour I'art-bedingtes Spiel bleiben
solange nicht gleichzeitig durch Plinc
und Photos nachgewiesen wird, in was
fir Riume oder Raumteile die ein-
zelnen Skizzen gedacht sind und wie
sich diese zu schmiickenden Bauteile
in den Gesamtrhythmus eines Bau-
werkes eingliedern.

Es ist in diesem Zusammenhang tiber-
fliissig, sich iber das Pro und Contra
der «Nationalen» an sich auszuspre-
chen, — besonders wenn man an die
unfithigen Reorganisations-Vorschlige
denkt, die schon seit Jahren von den
verschiedensten Seiten angeregt wor-
den sind. Zu wiinschen ist aber, dall
bet einer Wiederholung des «Salons»
sich der BSA wiederum der Aufgabe
unterzieht, eine Architekturabteilung
in die Gesamtschau einzuftaigen. Der
diesjithrige  Versuch  gibt  wertvollo
Hinweise darauf, wie eine solche bild-
miilige Darstellung im  Sinne  des
schopferischen Zusammenwirkens von
Architektur und bildender Kunst aus-
gebaut werden kann. Welche Rolle in
einer solchen konsequent zusammen-
gestellten Cruppe allerdings Modelle
spielen werden, ist eine Frage, die erst
spitter zu priffen sein wird. Auf jeden
Fall werden sie nur dann einen Sinn —
und nicht nur einen Kuriosititswert —
haben kénnen, wenn sie in einen gro-
Beren Zusammenhang gestellt werden,
das heilt wenn durch  diese drei-
dimensionale  Wiedergabe ein be-

stimmtes Thema wie zum  Beispiel

Siedlung, Kirchen- oder Spitalbau auf

breiterer Basis den Ausstellungsbe-
suchern zum Vergleich vorgefiihrt wird.
Allerdings besteht damit die Gefahr,
die Architekturausstellung so aufzu-
bliithen, dal} sie dadurch mit einer
Nationalen Kunstausstellung wenig
mehr zu tun hat.

Trotz gewissen Imponderabilien war in

Genf zu konstatieren, dal} dieser erste
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Anlauf eine wertvolle Erginzung des
«Salons» gebildet hat und da} er un-
be(l'ingb in groBerem Mallstab zu wie-
derholen ist. Far ihre Durchfithrung
1946 wissen diejenigen Ausstellungs-
besucher, die Sinn far einen Uberblick
haben und die ber unwesentliche
Details hinwegsehen konnen, den mit
der Durchfiithrung betrauten Organen
des BSA aufrichtigen Dank. str.

Ausstellungen

RBasel

Martin . Christ und Max Fueter
Kunsthalle, 26. Oktober bis

24. November 1946

Einer der gewill nicht wenigen Reize
der tiber hundert Bildwerke des Bas-
lers Martin Christ besteht darin, dal
sie alle aus den letzten drei bis vier
Jahren stammen und eine gegenwiirtig
crreichte Situation der Synthese dar-
stellen, zu der man sich die Voraus-
setzungen, den Hinweg dazu, denken
mull. Der Beschauer wird mitten hin-
cin geworfen in ein kimstlerisches Fr-
gobnis von respektablem Konnen des-
sen in verschiedenen Facettierungen
spielende Lebendigkeit immer wieder
zu der Frage verfuhrt, wie denn das
Grundgesetz laute, auf das die Aulle-
rungsvielfalt des gegenwiirtig Sicht-
baren, des gegenwiirtig Ilrreichten be-
zogen ist.

Denn das Gesamtbild ist reich an Ab-
wechslung und Uberraschungen, the-
matisch sowohl als auch in der kinst-
lerischen Bewiiltigung des Themati-
schen. Christ begegnet dem Menschen,
der Landschaft, der Komposition, dem
Intericur mit gleichem Interesse. Und
mit gleicher Heftigkeit verfolgt er vor-
herrschend  cinmal  das formale (vor
allem in den Zeichnungen), cinmal das
farbliche Problem. Seit einem Jahr
vielleicht entdeckte er, bezeichnender-
weise aulderhalb seiner Heimat Badel,
well man es in Basel fast nicht ent-
decken kann, das Licht. Es ist, wie
wenn in dieser Entdeckung eine Bin-
dung alles Bisherigen sich ankiindigte,
als set mit dem Licht, in seiner male-
rischen Erfassung die wmschaftfende
Kraft gefunden, durch die die ge-

schaute Erfahrungswelt in die zwei-

* 153+



	Tribüne

